
DA  N RINGEN DIE CO FTFTES
B EI LUTHER UN MÜNTZER

Berücksichtigung des egriffs der »Furcht Gottes«.
Eın Beıtrag der Frage der Abhängigkeit Müntzers VO »Jungen Luther«

Von Wolfgang Rochler

Die theologische Abhängigkeit Müntzers Von Luther 1st 1n der Jüngeren
Forschung immer wieder unterstrichen un! 1m einzelnen herausgearbeitet
worden.?! üntzer hat bis Zu rühjahr 1521 als »Martinlaner«
Luthers altgläubige und erasmisch beeinflußte Widersacher gestritten und
sich 1m gleichen Jahr bei Prag als »Jünger artıns« bekannt.*“ Selbst 1ın
der ausgeprägten Gestalt der Theologie Muüntzers 1st »die ursprüngliche
Abhängigkeit VO  w} Luthers früher religiöser Posıtion unschwer erken-
en«  3 Dieser Tatsache steht U bekanntlich die andere gegenüber, daß
Müntzer 1n seinen beiden Lehrschreiben Von 1523 » Von dem gerechten
Glauben« und » Protestation VOoO  3 dem rechten Christenglauben und
der Taufe« die offene Auseinandersetzung miıt Luther begonnen hat.* Im
Juli 1524, nachdem Üüntzer die »Fürstenpredigt« auf dem Allstedter
chlo gehalten hatte, chrieh Luther seinen »Brief die Fürsten
Sachsen Von dem aufrüherischen Geist«, 1n dem die Fürsten aufgefordert
werden, einzuschreiten nd dem » Aufruhr zuvorzukommen« ® Dieser
Sachverhalt 1st ın Anbetracht der beobachtenden theologischen Ab-

4 Vgl etwa Walter Elliger Thomas üntzer. Berlin-Friedenau: Wichern-
Verlag 1960. 6, 5.; ders Zum Thema Luther und Thomas Müntzer.
Luther-Jahrbuch 1967]), 90—116; ders.: Thomas Müntzer. eologische
Literaturzeitung 1965|], 7—18/ Hayo Gerdes: Der Weg des Glaubens bei
üntzer und Luther. Luther 26 1955], 152—I165
Siehe Uunter Mühlpf{fordt Der trühe Luther als Autorität der Radikalen.
Zum Luther-Erbe des »linken Flügels«. In Weltwirkung der Reformation.
Internationales 5Symposium anläßlich der 450-Jahr-Feier der Reformation
1n Wittenberg VO: bis 26 Oktober 1967 Referate und Diskussionen.
Hrsg. VO:  - Max Steinmetz uUun! Gerhard Brendler. Y Berlin: Deut-
scher Verlag der Wissenschatten 1969, 207
Walter Elliger Zum Thema Luther un Thomas üntzer. uther-Jahr-
buch 1967]), I0OI

Erwin serloh Die »Schwärmer« Karlstadt und üntzer. In and-
buch der Kirchengeschichte. Hrsg, VO  S Hubert ın Reformation.
Katholische Retorm und Gegenreformation. Freiburg, Basel, Wien: Herder
1967, 133
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hängigkeit üntzers Von Luther icht el1! erklären. Gordon Rupp
7 B hat angesichts verschiedener Parallelen 1n den theologischen An-
schauungen Voxn einem beiderseitigen Mißverständnis gesprochen.‘ ere
orscher unterstrichen dagegen nachdrücklich, dafß der »frühe uther« die
»Autorität der Radikalen«' BEeEWESCHN sel, während 1n der vollausgebildeten
retormatorischen Theologie die Ditterenzen dann eutlich zutage g-
treten waren. Diese Darstellungen können aber icht völlig befriedigen,
da S1€e einerseits die Eigenständigkeit VO  3 Müntzers Denken LU unge-
nügend beachten ® und andererseits üntzer 1n groiße Abhängigkeit
VO: Jungen Luther bringen, ohne nach der geistigen Vorbereitung ihrer
Differenzen 1n der ftrühretormatorischen Theologie {ragen. Tragweite
und Wesen ihrer gegenseıltigen Kritik können aber erst 1n ihrer
Tiefe ertafßt werden, WeLn der frühe Ansatzpunkt der Auseinander-
sSeEtzunNg 7zwischen Müntzer und Luther erkannt worden ist. Es erweist
sich sowohl 1n theologischer als auch 1n historischer Hinsicht als S1NN-
voll, Berücksichtigung der trühretormatorischen eologie Luthers
den Grundgedanken untersuchen, an dem sich späater die T1ıt1.
Müntzer entzündet hat Diese Betrachtungsweise VOIAQUS, die
Spezifik der Theologie des Jungen Luther erkannt wird. sehe
S1e in der Auseinandersetzung und der sich anbahnenden endgültigen
Überwindung des monastischen Ideals Von er wird verständlich,
W1eSO sich Müntzer auf Luther en konnte, und außerdem erklärt
sich Luthers scharfe Absage üntzer gleichsam aut dem Hintergrund
einer eigenen Existenzerfahrung. ıne Untersuchung des Verhältnisses
beider Theologen diesen Gesichtspunkten wird zeigen, die
reformatorische Entdeckung Luthers keinen grundlegenden Einschnitt
darstellt 1Ne wesentlichen Anschauungen, die dann in der Auseinander-

Gordon Rupp Programme notes the theme »Müntzer and Luther«. In
Vierhundertfünfzig Jahre lutherische Retormation. 1517-—10967 Festschrift
für Franz Lau ZU 60. Geburtstag. Hrsg. VO  - Helmar Junghans, Ingetraut
Ludolphy, Nrt Meier. Berlin: Evangelische Verlagsanstalt 1967, 306

den 1n Anm. genannten Aufsatz.
Zu echt hat Bernhard Lohse auf die Originalität des müntzerschen Den-
kens hingewiesen. Siehe ders Auf dem Wege einem uen Müntzer-
Bild Luther 41 1970], 120—132. Vgl neuerdings auch Shinzo Tanaka
Eine Seite der geistigen Entwicklung Thomas Müntzers ın seiner »Iuthe-
rischen« eıit. Lu)J 1973]), 76—88 Tanaka will anhand der Thesen des
Jüterboger Minoritenpaters Bernhard appen nachweisen, Thomas
Müntzer, der Anfang 1519 1ın Jüterbog mit Franz Günther die
iınorıten kämpfte, »schon damals besonders 1n den religiösen Gedanken
ınen erkennbaren Abstand« VO  5 Günther un! damit dessen Lehrer Luther
zeigte, obwohl sich selbst och als Lutheraner tühlte Siehe 4, S O., 76



setzung InN1t üntzer bedeutsam geworden sind lassen sich bereits beim
Jungen Luther teststellen Man annn lediglich SagcCH, S1C der
Polemik üntzer ihrer SaNnzcChHh ragweıte noch einmal erkannt
und durchreflektiert worden sind Letzten Endes entscheidet sich 6116

arstellung des Verhältnisses VON Luther üntzer der Beurteilung
und inhaltlichen Bestimmung der reformatorischen Entdeckung Luthers
Wer dazu Theologie bis 5SI8 als Demutstheologie arak-
terısıeren, wird el C1NEC Übereinstimmung Müntzers mi1t dem früh-
reformatorischen Luther konstatieren können und dann den Ausbau der
(:egensätze VOI allem nach dem Turmerlebnis feststellen Demgegenüber
mufß aber betont werden, da{fß C111 Kontinult2 der theologischen Ent-
wicklung des Reformators beobachten 1St die 112a  3 VO  5 der ersten

Psalmenvorlesung ber die uslegung der sieben Bußpsalmen und der
Schrift »Wider die immlischen Propheten« His hin der uslegung der
Stufenpsalmen verfolgen annn Diese Entwicklung kreist sachlich und
begrifflich die S  auung der urcht ottes, die für Luther und
Müntzer gleichermaßen zentral SCWESCH 1ST, und ZWal als Ausdruck des
Ringens die Gottheit CGottes

EeVOT ich dieses Problem einzelnen bei Luther und Müntzer be-
handeln versuche, mu{fß nach dem apologetischen bzw polemischen Aus-
gangspunkt gefragt werden In SCINCI uslegung der Stufenpsalmen Vomn

533733 hat Luther Papsttum slam, önchtum, die Schweizer un
Schwärmer als praesumpt10, Götzendienst Widerspruch ZUT echten urch
Ottes zusammengefaßt Der ihrer Lehre Z Ausdruck kommenden
menschlichen Hybris stellt theoretisch bestimmten, allein auf
Gottes Na: vertrauenden Glauben gegenüber Das Wesen dieses Jau-
bens bestimmt Luther anderer Stelle folgendermaßen »CGlauben el
Gott als Gott anerkennen Gott Gottheit zusprechen, 1St das
CINZ1IEC, WaS der Mensch Gott >geben« kann « Dieses Glaubensverständ-
N1S, das auf die Wahrung der Gottheit CGottes hinzielt mu(ß als 1Ne be:
kenntnishaft verarbeitete Erfahrung verstanden werden, die uther 1er
präzisiert Rückblick auf CISCNC Entwicklung.

Es 1Sst LU  - auffällig, daß sich auch Müntzers Kritik der Tradition
wesentlichen auf den Verdienstgedanken konzentrierte Nach sSEeE1INEI

Auffassung lebt aber das meritorische Denken des spätmittelalterlichen
Katholizismus lutherischen »Buchstabenglauben“ eiter; der dem-

111 359, 9 f ÜT Interpretation dieser Stelle vgl Paul Althaus
Die eologie Martin Luthers Cütersloh Gütersloher Verlagshaus 1962,
I13—I116

40 I 360, „ ff Vgl Gerhard ‚beling Luther 11 Theologie In eli-
S1011 Geschichte und (‚egenwart 3B Tübingen Mobhr 1960, 515
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nach ebentalls die »Furcht (soOttes« verachtet habe !! Letzten es sind
tfür Üüntzer die papistischen Lehren UTC Luther keineswegs überwun-
den, sondern ın modifizierter Gestalt aufrechterhalten worden. Wenn
INa  } überhaupt Vomn einem Mißverständnis 1n den Beziehungen zwischen
Luther und üntzer reden kann, dann dieser Stelle Trotzdem sollte
diese Interpretation lieber vermieden werden, weil S1e verkennt, dafß die
eigentlichen theologischen (Gegensätze Luthers und Müntzers 1 eıner
verschiedenen Überwindung des katholischen Verdienstgedankens be
gründet sind und 1er ihren arsten USdTrTuCcCKk gefunden en Unter
eachtung dieses wesentlichen Gesichtspunktes mu{ er eine Unter-
suchung des Verhältnisses beider Theologen Luthers Überwindung des
mönchischen Ideals mıiıt seinem impliziten Vollkommenheitsstreben ZU.

Ausgangspunkt der Betrachtung machen.
Luther befaßt sich 1n den » Jictata Psalterium« 1m Unterschied

den Randbemerkungen Augustin und dem ombarden recht aus-

ührlich mıiıt Fragen des Mönchtums. Wie ernhar Lohse präzıs heraus-
gearbeitet hat, ist Luthers Auseinandersetzung mit dem Mönchsideal ZUuUII
eıt der ersten Psalmenvorlesung »durchdrungen VOo  a seiner 1m Um:-
bruch begriffenen Theologie, insbesondere VO  - seinen Anschauungen
ber das Wort, ber Gericht und Evangelium und icht zuletzt auch VO:  3
seiner teilweise schon Sakramentsauffassung«.!* Charakteristisch
ist dabei e1in »Miteinander VO:  } Traditionellem un! Ekigenem«. Die
beobachtende Umformung des traditionellen monastischen Ideals aßt
sich 1 Hinblick auf Thema deutlich 1mM cholion Ps IOL,
teststellen.*“ Luther spricht 3er 1 Zusammenhang mit den drei mönch:i-
schen ugenden der Ärmut, Demut und Keuschheit Von dem ordo DCI-
fectus, weil cC5 Aufgabe der »Anfangenden« ist, die Welt fliehen und
die Gemeinschaft mit den Bösen meiden. Auf der dritten ufe gilt
CS, 1n der »vollkommenen Furcht Gottes« immer wachsam und 1mM Guten
beständig sSe1IN. Damit ist für Luther 1 Hinblick auft den mystischen
Schriftsinn des Psalmverses das Wesentliche ZESAZT Er tort mıiıt der
Erklärung des literalen Sinnes und 1n diesem Zusammenhang als
Bedingung für diejenigen, die fromm en wollen, das Unrein- und A
gesondertwerden 1n der Welt Der moralische Sinn, der auft den unmittel-
baren praktischen Bezug des Textes hinzielt, besteht schließlich darin,

Vgl Elliger: &5 106
Bernhard Lohse Mönchtum und Reformation. Luthers Auseinander-
SCIZUNg mi1t dem Mönchsideal des Mittelalters. Öttingen: andenhoe!

Ruprecht 1963, 227. Forschungen Zr Kirchen- un! Dogmengeschichte
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die 1n der Welt Einsamen gemäfß dem alten Menschen Sobeschaffene
VOT Gott und seinen Engeln SiNd.

Diese Ausführungen, die Luther 1n Übereinstimmung mit SCeINEM 1eT7-
achen Schriftverständnis macht, zeigen deutlich, da{ß se1in Interesse icht
der Beschreibung eines stufenmäßig aufgegliederten Heilsweges gilt Dem-
entsprechend wird der Status der perfecti eın eigenständiger Gegenstand
der Betrachtung. Aufftällig 1st vielmehr Luthers Zurückhaltung diesem
Punkt Im Rahmen seiner tropologischen Auslegungsmethode sind sSe1Ne
Bemerkungen auft die Erklärung des moralischen Schrittsinnes konzen-
trıert, nach dem, w1e Luther ausführt, der gesamte salm IOI als erstes
das Bekenntnis des eigenen Elends 1n der Uun:! ZU Ausdruck bringt
bzw fordert, das dann ZU1 Barmherzigkeit Gottes tührt. Nach dieser
»Ordnung« sollen alle Gläubigen 1n der Furcht Gottes en un! ihm
damit die Ehre geben Damit 1St eigentlich das mönchische ollkommen-
heitsideal aufgegeben worden, W as etwa auch 1 cholion Ps 68,
deutlich beobachten ist.!* Luther verweıist 1er aut den 41IINenNn Christus
und stellt ih: 1n charfer Form den Pharisäern, die 1M außeren Prunk
befangen sind, gegenüber. Mit seliner Auslegungsmethode ktuali-
sıert CT diesen Gedanken 1n der Weise, daß auch heute noch alle Glieder
des Leibes Christi VOoOmn der Welt verspottet werden, weil S1e sich 1:  hrer
Außerlichkeit icht

Totz der Überwindung des traditionellen mönchischen ollkommen-
heitsideals sind die monastischen ugenden der Demut, Armut und
Keuschheit VON Luther Sinne seiner Demutstheologie weıter beibe
halten worden. Sıe richten sich ach Luthers Auffassung die dre  1
Laster der Welt, den Hochmut, die Begierde des eıschnes Uun! der
Sinnesorgane.*® Die mönchischen ugenden en insofern eine entschei-
en Bedeutung, als s1€e ZUrr Abtötung des alten Menschen führen und

seinem Sündenbekenntnis wesentlich dazugehören. Damıit erscheint
der unübersehbaren Überwindung zentraler Grundgedanken des

monastischen Ideals der Weg der Furcht Gottes noch 1m Rahmen des
Mönchtums. Er 1st allerdings keineswegs mıit der V1a monastica gleich-
gesetzt oder auf s1e beschränkt worden.!® Es laäßt sich vielleicht eher Von
einer Popularisierung des mönchischen Ideals 1m Rahmen der utheri-
schen Demutstheologie sprechen, die sich aus der nwendung des DO-

x 4, 155, 35 ff
T 3, 427, 26 ff
15 4, 155 ff
16 Aufschlußreich ist, dafß Luther 1 Scholion Ps IOL, VOT der igen-

gerechtigkeit und dem Selbstruhm der Mönche Warnen kann. Vgl Lohse
O., 230.
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logischen bzw. moralischen Schrittsinns auf alle Gläubigen e1
Christi ergeben hat

Auch 1n der eıt VO:  5 LIS317 bis 1519 en sich bei Luther noch be:
stimmte Grundelemente des Mönchtums.*‘ Ihre Popularisierung ist aber
gegenüber der ersten Psalmenvorlesung und dem Kolleg ber den Römer-
Y1e noch deutlicher eobachten In der Auslegung der sieben BuißS-
psalmen VO  5 ZALF entwickelt Luther 1 scheinbaren Widerspruch dazu
das ea der eiligen umfassend weiter. Der Widerspruch 1st deshalb
e1n scheinbarer, weil 1n den Bußpsalmen gerade die Heiligkeit SUun-
denbekenntnis und der rechten Ur Gottes gesehen wird.

In Demut und Furcht mussen die eiligen Selbsterkenntnis kom-
1NeCN. S1e sind willig 1 Leiden und üurchten sich VOLI dem Gericht, aber
S1e wissen, da{iß (jott se1iNe (‚üte unter dem Orn und der Strate verbor-
SCH hat. 1ese bußfertigen eiligen werden 1n der Welt verspottet und
verachtet, weil S1e Worte und en des gerechten Menschen icht 61

rag Luther entwickelt diese edanken nicht, die Verdorbenheit der
Welt nachzuweisen, sondern 11 die alschen eiligen bloßstellen und
ihr verwerfliches An en den Lag egen Er unterstreicht, dafß s1e
1m 1ggang das Leiden untier dem Kreuz ablehnen und darauf sinnen,
w1e S1e die Gerechten vernichten können. S1e en iıcht die urch
Gottes, weil s1e sich ihrer er rühmen. Aus diesem Grunde werden
Ss1e dem Gericht icht entgehen, während den wahrhaft Gerechten Barm-
herzigkeit iderfahren wird. Im Vertrauen auf die gerechte Barmherzig-
eıt Gottes sich deshalb die eiligen icht ZUT Wehr, sondern
bitten Gott die ernı|  ng ihrer Feinde, damit sS1e icht recht be-
halten

Es 1st auffällig, w1e Luthers Bild des eiligen Sanz VO:  5 dem Gedanken
des Sündenbekenntnisses 1mM Geist der Furcht Gottes durchdrungen 1st.
In anthropologischer Hinsicht liegt das Schwergewicht auf dem terben
des alten Menschen, dem, WwW1e Luther ausdrücklich unterstreicht, die
Kasteiung des Leibes gehört. rst nach der Abtötung des alten Menschen
wird der Gläubige miıt Christus auterstehen. Der Ausgangspunkt dieser
Von Gott gesetzten »Ordnung« 1st das Sündenbekenntnis, das allein ZUuX
Na führt. Nur durch die Einhaltung dieser Ordnung, die ihrem Wesen
nach eine Gnadenordnung ist, bleibt die Gottheit Gottes gewahrt. In der
Schrift »Wider die himmlischen Propheten, VOIN den Bildern und akrTra-

VvVon 1525 ist der Ordnungsbegriff ZU Zentrum der Polemik

I Siehe Lohse ebd., 325—330
S1e sind bequem zugänglich 1n Martın Luther Von der Freiheit eines
Christenmenschen. Fünf Schriften aus den Anfängen der Reformation.
München, Hamburg: Siebenstern Taschenbuch Verlag 1964, 10—97
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Luthers die Schwärmer geworden. Luther wirft ihnen die Um
kehrung der göttlichen Ordnung VOIL, die in ihrem Spiritualismus be-
gründet sieht, der ZULI Negierung der außeren Ordnung 1mM Zeichen des
Sakraments und 1m mündlichen Wort geführt hat Das esen dieser
Haltung hat folgendermaßen umschrieben: »das, W as Ciott VO 1NNner-
lichen Glauben und (‚e1ist verordnet, da machen S1€ ein mens:! Werk
draus. Umgekehrt, wWwWas Gott VO: ußerlichen Wort unı Zeichen und
erken verordnet, da machen S16 einen innerlichen CGieist draus, und
setzen die ötung des Fleisches VOIAN, ZUEeTIST VOT den Glauben, ja VOL das
Wort Aufftällig 1st Luthers Polemik die Leidenstheologie der
Schwärmer, die deshalb Hn und bestimmt ist, weil 61 1n ihr ego1lstl-
sches Heilsstreben und Werkfrömmigkeit ntdeckt Ents:  eidend 1st Ür
Luther die Einhaltung der rechten Ordnung, weil s1e das wesentlichste
1teriıum der urcht Gottes darstellt. DDiese Ordnung wird VO  5 Luther
folgendermaßen beschrieben »Zuerst, VOI en erken und ingen,
höret inNnan das Wort Gottes, mıiıt dem der Geist der Welt ber die SUnNn-
den die Augen auftut, Joh 16, Wenn die un erkannt 1st, höret
111a  - VOIN der Na Christi. In demselben Wort kommt der Geist und
gibt den Glauben, und welchem GT 1l Danach beginnen die Öötung
und das Kreuz und die er der Liebe.«“

Damıit ist gegenüber der uslegung der sieben Bußpsalmen sachlich
nichts wesentlich Neues gesagt. Bezeichnend ist edigli der Ord-
nungsgedanke dominant geworden ist, und Luther se1ne Anschauun-
gCHh icht mehr auf dem Hintergrund des Heiligenideals entfaltet. AaTraus
annn aum geschluifßsfolgert werden, CI 1n der Auseinandersetzung
mıiıt den Schwärmern dieses ( mıi1it der aus ihm hervorgegangenen
Vorstellung, die Uun! könne 1LLUT 1n dem ständigen amp der mortiti-
cCatıo überwunden werden, völlig aufgegeben hätte Kennzeichnend Wal
vielmehr die se1t der ersten Psalmenvorlesung beobachtende Neu-
interpretation und ditferenzierte Weiterverwendung mönchischer An-
schauungen. Diese Neuinterpretation hat Luther icht aufgegeben, und
die 1n der uslegung der Stufenpsalmen festzustellende Zusammenschau
VO  - Mönchtum und Schwärmertum spielt aus diesem Grunde ohl kaum
darauf d. sondern erscheint 1 Kontext des edankens der urch:
Ottes als spätere Reflexion ber die Ertahrungen und Anftfechtungen,
die Luther als Mönch gehabt hat Ein abschließender kurzer Überblick

I Siehe Luther deutsch. DIie Werke artın Luthers 1ın Auswahl für
die Gegenwart. Hrsg VO:  D urt Aland Martın Luther: Der Kampf

die reine Lehre. CI W. und neubearb. Autftl Stuttgart: Klotz; 1N-
sSCH Vandenhoeck Ruprecht 1964, 150
Ebd., I51
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über seine uslegung des 130 Psalmes 1 Rahmen der Auslegung der
Stufenpsalmen annn das verdeutlichen.

Der Vers dieses Psalms bot uther die exegetische rundlage für
seine Ausführungen. Er lautet: »DOCh bei dir 1st Vergebung der Sünden,

dafß 112a  3 1n TIUT! dir diene.« ach Luthers Auffassung nthält
dieser Vers die umme der christlichen Lehre.“* In der weıteren Aus-
egung wird nachdrücklich aut die Vergebung hingewilesen, mi1t der CSotf
alles in seiner Barmherzigkeit umta{(t. Zwischen Giott und dem Menschen
esteht keine Gesetzesordnung, und Luther wendet sich ausdrücklich

die verwertflichen Gesetzesdisputationen, die gleichermaßen bei
den Papisten, den uden, Schwärmern un! 1 Islam beobachtet. Vor
em bei den Barfüßermönchen herrsche e1nN unglaublicher Götzendienst,
der sich nach Luthers Auffassung 1n ihrem Streben nach der CIe|  1g-
eıt durch Gesetzeswerke manifestiert, W as den schärfsten Angriff auf die
Gottheit Gottes darstellt Gott ürchten und glei  zeitig durch das
esetz gerecht werden wollen, sind ebenso unvereinbare Gegensätze
wıe Feuer un! Wasser. DIie wahre Verehrung Gottes 1 £e1s der urch
chließt adikal dUuS, die Rechtfertigung 1m Menschen begründet sehen,
weil das 1n der gleichen Weise Götzendienst ist, w1e sich selbst als
eigenen Gott un! chöpter auszugeben.““ Gottes Gottheit erweist sich
Sünder vielmehr darin, daß Rechttfertigung und öpfung ausschließlich
se1n Werk ist.“® Wer sich dagegen selbst rechtfertigen ı11 1n den (Ge-
setzeswerken, obt etztlı das Mönchtum laudat monachatum]). Er VOCI-

liert Gott w1e Luther selbst, als Mönch War un se1in Vertrauen auft
die eigene Gerechtigkeit setzte ** Dieser verwertlichen Haltung stellt der
Retormator die Gewißheit der Vergebung durch den allein andelnden
Gott gegenüber, die ZUrTr wahren urch und Gottesverehrung

An der Stelle wird noch einmal evident, welche auss  laggebende Be-
deutung für Luther die Auseinandersetzung miıt dem Mönchtum gehabt
hat Seine Polemik die Schwärmer wird 1U dann 1n ihrer anzch
Iragweite verständlich, wWwWenn ; beachtet, da{iß s1e nach Luthers Auyf-
fassung den Von ihm 1n hartem Rıngen überwundenen Weg der mönchi-
schen Vollkommenheit und Selbstbehauptung sind. Als Kri
stallisationspunkt der Ditterenzen erw1ıes sich €e1 der Gedanke der
Furcht Gottes als Ausdruck des Rıngens Gottes Gottheit. Dıieser Ge-
danke 1st auch Müntzers zentrales ema, aber gerade 1 Zentrum

Die Auslegung dieses Verses H; 348—360
Vgl 309 L, 48, 8

23 Siehe 18, 754, ff
1L, 358, »Hunc Deum amısı CBO, CL Monachus et

ambularem 1n iducia iusticlae
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se1nes theologischen Anliegens und seiner Entfaltung liegen die tietsten
Gegensätze Luther begründet. Eine Untersuchung des Begriffs der
Furcht (G:ottes bei Müntzer annn das verdeutlichen. stutze mich 1Jler
1m Wesentlichen auf seine Schrift » Ausgedrückte Entblößung des alschen
aubens VO  - 1524 und versuche, ihre Grundanschauungen her-
auszuarbeiten, damit die Voraussetzungen für einen abschließenden
erglei zwischen üntzer und Luther sSschatiien

In dieser Schritt unterstreicht üuntzer immer wieder die Verdorben-
heit der Welt, die CI auft das verwertliche Iun der Pharisäer und Fürsten
zurückführt. Auch die Gläubigen sind nach seiner Auffassung verdorben
und musseng ihres üppıgen Lebens und ihrer Fleischeslust art g-
straft werden. S1e scheuen die Ankuntt des rechten aubens 1 Leiden
und widersetzen sich damit ihrer Bestiımmung, durch die Inkarnation
göttlich werden. In ihrer Verstockung Orientieren s1e sich 1LUF

iußeren Schriftwort, und da S1€e die »Langeweile« nicht »gekostet« aben,
können s1e den Willen ottes nicht erkennen un! kommen icht ZuUur

EW  el des aubens üntzer enttaltet diese edanken 1m Kontext
der alttestamentlichen Opfertheologie weiter, wobei Numerı1 X 1ne ZUCH*

trale Bedeutung hat Unter Rückgriff auf dieses Kapitel 111 61 klar
machen, dafß analog der siebenfachen Desprengung der Stittshütte mi1t
Opferblut der Heilsproze der Läuterung durch die Besprengung mi1ıt de1
Furcht Ciottes eingeleitet wird. In diesem Prozeß nauß sich un das Be-
kenntnis dem gerechten und strafenden Cott existentialisieren. Der
Geist als der »„Lehrmeister« der urcht Gottes treibt und leitet die ]äu-
bigen auf ihrem Heilsweg. Auf seiner höchsten Stufe werden S1€e
einden der Uun! und streben gleichzeitig ach Gerechtigkeit. Die Be-
reitschaft diesem Heilsweg 1 Leiden 1st die notwendige Konsequenz
der Glaubensgewißheit, die sich nach außen hin 1n einem Lebens-
wandel manifestieren mufs, der sich VO  ; der Außerlichkeit der Welt
scharf unterscheidet.

Im Unterschied dazu en die Geistlichen und Schriftgelehrten den
rechten Glauben »gestohlen«. Sie wollen bewußt icht ZUT Gewißheit

25 Abgedruckt 1n Thomas Müntzer Schriften und Briefe. Kritische esamt-
ausgabe. nter Mitarbeit VOI1 Paul Kırn hrsg. VO  w Günther Franz. (Jüters-
loh Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1968, 265—319 Quellen und
Forschungen ZUr1 Reformationsgeschichte 33 Bedeutsam ist, daß 1n dieser
Schrift, die 1mMm Wesentlichen den Gedanken der Furcht Gottes kreist,
»erstmals die Konzeption des Kampftes die Fürsten 1n den Vorder-
grund« I1 Siehe Manfred Bensing Thomas üntzer un! der Thüringer
Auifstand 1525 Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1966,
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des Glaubens gelangen, sondern sind vielmehr bestrebt, sich 1n ihrer
Sündhaftigkeit rechtfertigen, wodurch letzten Endes die » Heim-
suchung« ottes verleugnet worden ist. Auf diese Weıise ATı die Ge
rechtigkeit Gottes nicht OIfenDar werden, und deshalb mussen diejenigen,
die nicht bereit sind dem Weg der Läuterung, ja diesen 1n der Welt
unmöglich machen, indem 816e die Gläubigen verführen, vernichtet We1-

den Die 1er beobachtende gerichtstheologische Zuspitzung findet
für üntzer wiederum ihre Textgrundlage in der alttestamentlichen
Opfertheologie Von Num E Vor em der Vers Wal für ihn VO  5

Bedeutung, 1n dem 1 » Wer aber, obwohl unrein geworden, sich
icht entsündigen Jäßt, soll 4AUS der Gemeinde ausgerottet werden
In dieser Intention bemerkt Müntzer, da{fß (:ott die »großen hansen«
verachtet, w as bis AT heutigen Jlags sSe1in Werk 1sSt. Gott sieht auf die
»Kleinen«, die Armgeistigen, als deren TDılder arla, 1sSaDe und
Zacharias genannt werden. Wer wWw1e S1e seinen alschen »gerechten«
Glauben zerstört, »erhebt« Ciott und macht ihn »Sr01S«, W as inmitten
der Verdorbenheit der Welt NUur noch die Auserwählten Vom Ge-
danken der Auserwählten her wendet sich üntzer imMmer chärter
die Geistlichen und Mönche,“® die sich anmaßen, ohne eigene Leidens-
erfahrung die Gläubigen eienren Gott 311 aber 1ın seiner erechtig-
eıt erkannt werden, W as en 1mM lebendigen Wort durch Oftenbarun-
SCH möglich ist Gerade das aber bestreiten die Pharisäer, denn s1e be:
gnügen sich mıit dem iußeren Schrifttwort Damit en S1e 1n einer ZEeIt

der Weizen VO Unkraut abgesondert werden mudßß, die Welt VEOETI-

TE Den wahren Glauben haben 1Ur noch die Auserwählten, die Gott
ürchten und SOMLIt se1ine ere  igkeit VOI der Welt bezeugen SOW1Ee 1m
Gericht ber die Ungläubigen durchsetzen. Diese edanken sind icht
grundsätzlich NCU, denn schon nach dem » Prager Manitest« von 1521
MU: die urcht Cottes ZUT Vernichtung der Gottlosen führen.“‘ Von
dieser Schrift 1ne deutliche Linie ber die »Ausgedrü  e Ent:
blößung . bis hin ZUT1 »Fürstenpredigt«.“ In ihr wird verstärkt zu
Ausdruck gebracht, daß die Ungläubigen die Erkenntnis des gerechten
un strafenden Ciottes verhindern. Dem MU 1U miıt der Furcht Gottes
entgegengetreten werden. In diesem Zusammenhang ruft üntzer WI16e-
derum ZUI Vernichtung der Gottlosen auf, weil nach seiner Auffassung
1Ur die göttliche Gerechtigkeit 1n der Welt durchgesetzt werden annn
Man kann zusammentassend dafß die Frage der Gottheit Gottes

26 Vgl schon die kürzere deutsche Fassung des » Prager Manifests« VO:  5 1521
1ın Thomas Müntzer: Schriften und Briefe 491, ED  4  s 494,

27 Vgl die erweıterte deutsche Fassung ( 504, 17—232.
8 In O., 241—263.
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VO  3 üntzer 1m Kontext des Begriffs der Furcht ottes zwel
spekten entwickelt worden 1St, nämlich der Erkenntnis der göttlichen
Gerechtigkeit, die notwendig AT Unterscheidung zwischen Gläubigen
und Gottlosen führt, un! ihrer Verwirklichung 1 Vorgang der Aus-
rottung der Ungläubigen durch die Auserwählten Müntzers Theologie
gipfelt deshalb folgerichtig 1 Gerichtsgedanken.”

Nach diesen Ausführungen 1st CS möglich, das Wesen der fundamen-
talen theologischen Differenzen 7zwischen üntzer und Luther bschlie-
Rend bestimmen. Ents  eidend 1St die Beobachtung, daß ihr Ausgangs-
punkt bereits 1n der ersten Psalmenvorlesung deutlich beobachten 1st

versuchte darzulegen, w1e sich Luther 1n kontinuierlicher exegetischer
Arbeit seıt dieser Vorlesung mıiıt dem edanken der Furcht ottes auf
dem Hintergrund des mönchischen Ideals auseinandergesetzt hat Als
kennzeichnend erwlies sich el die Weiterentwicklung der Heiligenvor-
stellung 1 Kontext eiıner Popularisierung mönchischer Traditionsele-
mente. Deshalb besteht VO  - Anfang e1in kritischer Einwand das
Vollkommenheitsideal, daß die eiligen 1n Luthers Theologie icht
mıit den Auserwä  en bei üntzer gleichgesetzt werden können. Cha-
rakteristisch für Luthers Entwicklung 1st, da 9 1m Ausbau seiıiner Theo-
logie mönchische Grundgedanken weıter verwendete, aber das 1101124-

stische Vollkommenheitsideal mıiıt dem impliziten Streben nach Selbst-
rechtfertigung bereits überwunden hatte Diese Beobachtung hat für die
Darstellung der Beziehungen Müntzers Luther entscheidende edeu-
C(ung. Die spannungsvolle und komplizierte Entwicklung Von Luthers
Stellung ZU Mönchtum, die erst etwa 1521 miıt der charten Kritik
den Mönchsgelübden ZU Abschluß gekommen e  lst,  30 rklärt 1 Wesent-
ichen, W1eso sich üuntzer Luther anlehnen konnte und die egen-
satze icht söfort erkannt wurden. Ausschlaggebend für die schwerwie-
genden Diftfferenzen 7zwischen beiden Theologen WAarTr die Tatsache,
Luther den mönchischen Weg bis ZUT etzten Konsequenz ist
und darin scheiterte.“ {[die Vorstellung des gerechten und stratenden
C(iottes hat ih: 1n die schwersten Anfechtungen geführt, und über-
wand s1e mıit der Erfahrung des gnädigen Ciottes. Müntzers Gottesbegriff

29 Vgl dazu neuerdings Gottfried Maron: Thomas Müntzer als Theologe des
Gerichts Das »Urteil« eın Schlüsselbegriff seines Denkens. Zeitschrift
für Kirchengeschichte ö3 10728 195—225
Vgl Lohse D 356—370

31 Hier ze1lg sich e1ın grundsätzlicher Unterschied Müntzer Auch un
Beachtung dieses Gesichtspunktes verliert ermann Goebkes These, dafß
Müntzer Mönch SCWESCH sel, Wahrscheinlichkeit. Siehe dazu Siegfried
Bräuer Sar Müntzers Geburtsjahr. Luther-Jahrbuch 36 1969), 80—83



1st dagegen VO  3 dem edanken der Gerechtigkeit urchdrungen, die 1n
der Welt OIfenDar und durchgesetzt werden MUu: Der gegenselt1g >

hobene Vorwurf, VO Geist der Furcht ottes abgefallen se1n, wird
VO  - 1er aus verständlich, ohne da{fß VO  - einem Mifßverständnis SC-
sprochen werden müßte DiIie Gegensätze zeigten sich vielmehr schon
eutlich 1n der BESTEN Psalmenvorlesung und der uslegung der sieben
Bußpsalmen, VO  e} der üntzer wahrscheinlich me1ı1listen beeinflußt
worden ist. Der Reformator 1n ihr eindeutig die alttestamentliche
Opfertheologie ab DIe Besprengung mıit dem Opferblut 1st für ih: eiıne

Außerlichkeit. Luther verwendet diese Vorstellung 1n dem Sinne,
dafß CT Von einNner Besprengung mıiıt der na spricht, aut die allein
ankommt. Mit diesen Bemerkungen i1st inhaltlich die spatere Polemik

üntzer 1n aum überbietender Deutli:  eıt VOLITWCSSCHNOININCNH.
Diesen Sachverhalt hat Walter Elliger Tteiten umschrieben: » Der Sturm
und rang 1n der rühzeit der reformatorischen Bewegung hat w1e
anderswo, auch 1ı1er tieterte Differenzen zunächst noch verdeckt, die
jedo irgendwann hervorbrechen mußten, und WAarTr desto eftiger, Je
weniger w} sich einen usglei bemühte. «32

Pfarrer Dr. Wolfgang Rochler‚
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